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Da erſchien 10

&

eſus und forderte den oma
auf er ſich von ſeiner Wiederbelebung adurch
überzeugen, daß er ſeine Finger in die Wundmahle

den Händen Und an der Seite lege, und dann
Glauben leiſten.

Thomas that e8 und rief aus: wahrhaft, dbu
biſt mein Herr, mein eſu dann:
du laubſt, weil du mich eſehen haſt, jetzt aber ſageich: eltg ſind alle jene, die, ohne mich zu ſehen,auben leiſten werden

Jeſus wirkte noch andere Wunder Ii Gegenwart
ſeiner Jünger, In dieſem U nicht aufge—eichnet ſind

Die Abſicht aber, warum die berichteten aufge—zeichnet vorden ſind, iſt
1) daß ihr glaubet: Jeſus iſt der ohn Gottes, und
2) daß ihr Ur dieſen Glauben elig verdet.

Einige Hedanken
über

Stich e tintſeen.
I.

Stigmatiſation ein Phänomen das von Vielen
zweifelvoll belächelt, von nicht Wenigen als Uspektmit Naſenrümpfen hindangeſchoben, von Manchen mit
tiefer Verehrung bewundert, von en, venneingetroffen angeſtaunt wird; Stigmatiſation

37*
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Erſcheinung, worüber bisher viel geſchrieben viel

gemeint und vovon wenig rklärt iſt Stigmati⸗
ſation, eine nyſtiſch aftiſch Erſcheinung, die hrem

was ent Natur—Subjekte unendlich vieles, 10 alles
menſchen jeb und theuer iſt, koſtet und
ihm die Welt dichts Erſatze zu hieten Mi

Stande iſt, Stigmatiſation, dies vahre Holocaustum
des ganzen Menſchen Wa i ſt *  DP&  .—

Die Erk arung iſt leicht und liegt In der Etymo  2
logie des Wortes Man erſteht darunter 9Ee
wöhnlich „Das Eintretender Wundmahle
Unzerer Erlöſung Händen, Fußen,
der Seite En der Herzgegend) oft duch
de8 Wundenkranzes da 8 Haupt eines

Inen gewiſſen ekſtatiſchen Zuſtande
ſich be  1  1  en katholiſchen Chriſten
(Mann oder Frau), bvodurch ſelber
lebendigen Abbilde deS8 göttlichen Mitt
lers Mm Kreuze geformt i ſt 746 Dies iſt die
gewöhnliche un richtige Erklärung

48 „Was“ macht ſomit gewöhnlich, keine
Definitionsſchwierigkeiten; viel ſchwieriger zu erläutern
iſt aber bei den meiſten irdiſchen Erſcheinungen, und
vorzüglich bei der Stigmatiſation, das „Wie“
Und dieſes ſchwierige „Wit“ ſollen dieſe wenigen
Blätter beſonders IM Auge 0  en

Wer auf den Entwurf der Aszeſe und
IM Quartal Hefte dieſer Zei  hri nur enmen flüch⸗

geworfen hat wir ich Erinnern, was
XIV voo der Lockerung nd freien Ueberragung V  —
Geiſtes Über das ihm zugegebene Natürleben als ekſta⸗
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tiſcher Status geſagt wurde, ni minder ſteht ihm
vor Augen, daß aſelbſt XVI drei Stufen dieſer gei⸗
ſtigen Losgebundenheit: das Träumen, Schlafwandeln,
und ellſehen unterſchieden und gezeigt wurde, daß
jeglicher Menſchengeiſt Iu dreifacher Lebensbeziehung
ſtehe, und darum ſich das Hellſehen zUr Naturmyftik,
Seelenmyſtik und zur eigentlichen Ekſtaſe PER eminen-
Ham geſtalte.

Zuletzt wird T8 ihm nicht entgehen, vas dort
den myſtiſchen Lebensehen ange  E iſt

Wer 1E müit Stigmatifirten zu thun gehabt, oder
ihre Biographien mit Aufmerkſamkeit und ohne Vor—
urtheil Udirte, ird gerne zugeben, daß bei ihnen
Iim Momente der Stigmatiſation (oft n lange dUu⸗
vor, b weiter inten die ede ſein wir der
ekſtatiſche Geiſteszuſtand und zwar als Entzückung,
Ekſtaſe DEI eminentiam, vorhanden ſei.

reine Ekſtaſe iſt heding
Durch die hinreißende, den ganzen en  en
überwältigende, dee des am Kreuze lebenden,
leidenden un ſterbenden rlöſer 1 praeterito.
Durch eine daraus aufflammende, den eif durch—
glühende un ihn entrückende Liebe, zum Erlöfer
mter dieſer Form In praesenti.
Daraus erklärt ſich , warum In dieſer Ekſtaſe

jederzeit eine imaginäre Viſion vorkömmt, velche ent⸗
weder infach oder doch in ihrem Grundtypus als die,
nicht D wie ein todtes Gemälde ſich düurſtellende,
ſondern lebensvolle und gewaltig einwirkende Geſtalt des
Gekreuzigten eintritt

ES rklärt ſich daraus D) wie jene obengenannte
dee und die aus ihr ſtammende, ſich ganz hingebende
Liebe Gekreuzigten in der Ekſtaſe, in Verbindung
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un imaginaren Viſion, die allerinnigſte, bis zur
Einswerdung und Weſensidentifizirung fortſchreitende,
Lebenseinigung myſtiſche Lebensehe, bi  en dem
ſchauenden Geiſte und der Perſon des gekreuzigten
Heilandes chaffen

S8 rklärt endlich ———— aus dieſer allerinnigſten
Lebenseinigung, aus der Ur die Ekſtaſe elbſtbe
wirkten höchſten Potenzirung des ſomatiſchen ehens
und der Senſibilität der Leibesorgane (Nerven ꝛe.)
und aus der durch den ekſtatiſchen uſtand bewirkten
Vergeiſtigung und Verklärung des aturlebens (ſiehe
Aszeſe un 315), mittelſt chi  5  —
cher und ſomatiſcher Sympathie die anfangsgenannten
Wundmahle wirklich und ichthar Am Leibe als Wunden
hervorbrechen, geformt nach dem Uſter der
Wundmahle der geſchauten Viſion

Wenn irgendwo ſo dürfte der Stigmatiſation
der Glanzpunkt deſſen vas man pſychiſche un ſoma⸗

Sympathie nennt, ſich darſtellen, wie das Ge⸗
ſagte genügend zeigt.

Will über das bis Erläuterte enn prak
tiſches Exempel, ſo greiſe NUuUr geradezu zUum
heil ranz von eS un Bonaventura
erzählt Er Hält der Einſamkeit eine abgele⸗
genen Berges emn beſchauliches 40tägiges ſtrenges Faſten
zu Ehren des Erzengels Michael verfällt E n
enen etſtatiſchen Zuſtand und We vor dem Feſte
dieſes Erzengels (29 Sept.); weil aber auch
dieſe eit das Feſt der Kreuzerhöhung fällt (14 Sept ,
ſo vereinigen ſich ihm dte dee des Engels mi der
dee des Gekreuzigten, ſeine verzückende Liebe erſchwingt
ſich nächſt der engliſchen Natur auch hin auf Kalvariag
und da, * kömmt die imaginäre Viſion des ge
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flügelten Seraphs ö der zugleich die Form des Gekreu
zigten darſtellt, dieſe Viſion —9 einige Zeit aun, die
Lebenseinswerdung geſchie (mittelſt der rothen lebens  —
vollen rahlen On den entſprechenden Körperſtellen)
un Franzisku iſt enn Stigmatiſirter geworden. —
Wie hier, ſo läßt ſich die Richtigkeit des Obenge—
ſagten bei allen un bekannten Stigmatiſationen nach  —  —
weiſen.

Dies wäre der innere Vorgang N Augen⸗
blicke der Stigmatiſation, die Antwort auf die große
Frage „Wie geht dies zu ?“ Allein nichts, gar
nichts Unter der Sonne geſtalte ſich plötzlich n einem
einzigen Momente, ſondern die erſten Keime, die ent:
fernteſten Urſachen, gehen häufig einer vermeintlich
plötzlichen Erſcheinung ange Zeit, venn auch
unbemerkt und unbeachtet, vorher, un erſt wenn die
Kataſtro eingetroffen, erkennt der Menſch

2 nicht
ſelten klar un deutli worin, wo und ann ihre
früheſten Anfänge ſich zuerſt gebildet hatten So iſt
e8 auch mit der Stigmatiſation. war unterſcheidet

gewöhnlich eine V  1 und allmälig ſich ent  2  —
wickelnde Stigmatiſirung; allein eine wirklich mo  —

mentane ohne en vorausgehenden Präparations⸗
Prozeß, läßt ſich wenigſtens bisher nicht hiſtoriſch
nachweiſen Uund eS ſteht ſehr IM Zweifel, ob die ſich
auch je in Zukunft wird thun laſſen Iij doch ſelbſt die
zu ihrer eit ſo viel Aufſehen machende Stigmatiſation

Franziski allenthalben — eine ange  —
nomimen vorden un warum? Weil S Franzistus 3u
ſchweigen erſtand, weil manches in ihm vorgehen
konnte, vas wie häufig bei Ekſtatiſchen vorkömmt,
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in ſ. einem letzten tele vor der Hand ni zu
deuten wußte, oder Ui beachtete, weil ihn der Vor—
gang überraſchen mußte, da er wohl erli der⸗
gleichen intendirte, 10 gar nicht intendiren lonnte, un
weil endlich die damalige Zelt über derlei Phänomene
richtig un rationell 3zu urtheilen noch lange nicht reif
genug war. Plötzlich mochte ſomit die Stigmatiſation
dem eiligen elber, Ich ſeinen Zeitgenoſſen, er
einen; in der Wahrheit jedoch war ſie eS nicht
Beweis hiefür ſein vbielbekanntes Leben, beſonders In
dieſem Stücke gut dargeſtellt In einem Bande der
großen „Sammlung der vorzüglichſten myſtiſchen1
ten aller katholiſche Völker 18 dem Urterte Über—  „„
ſetzt“ IMm Verlag von anz In Regensburg.

Wir wollen zu noch das Beiſpiel der frommen
Auguſtinerin Anna Katharina Emmerich aus dem
Kloſter Agnetenberg zu Dülmen (＋ Febhr
fügen, denn die Vorgänge mit Maria V. Mörl un
Dominika Lazzari, dieſem Opfer unzweckmäßiger Lei⸗
tung, ſind zu bekannt, viel davon  — zu reden Wé  ohl
würde das Leben Katharinens dvon früheſter Kindheit
auf ſchon als entfernte Vorbereitung auf die Endkata  —
ſtrophe mit angeſehen werden können; allein
wir wöllen Uuns nur auf die eigentliche Stigmatiſations—
periode beſchränken. Ihr vor em mirakulöſen
Kreuze hinter dem Altare der Lambertskirche zu
be  E ihre Aufopferung des Leidens Jeſu für den
Frieden der Ir  6 und ihr Flehen um Theilnahme
und Mitempfindung desſelben Leidens Chriſti: fin
det man hier ni jene obengenannte dee zuſammt
der hingebenden, ſympathiſirenden, die Lebenseinigung
anſtrebenden Liebe, und beginnt ni mit dem
A Emmerich ſeit jenen Stunden gefüllten Brennen
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und Schmerzen In Händen und Füßen ihr Stigma⸗
tiſationsproceß? Dies Ums Jahr 1808 Nun
olgte Verzückung auf Verzückung, bis veiters II olge
ihres ſteten Gehetes AM 28. Auguſt 1812 mittelſt
einer Viſion das kleine drei Zoll ange und einen
halben Zoll breite, oftmals feuchtende Kreuzchen auf
der Magengegend ſich zeigte, kurz darauf ddüs
ebenfalls drei Zoll lange Gabelkrenz roth auf ihrer
rUu brannte, welches in ihrer heftiger werdenden
Krankheit ſich verdoppelte und Blut ausſchwitzte, bis
zuletzt am 29 December desfelben Jahres um Uhr
Nachmittags die vollſtändige Stigmatiſation eintrat.

Dies iſt In Kürze V Emmerichs Stigmati⸗
ſations⸗Proceß, der noch Ur ähnliche Phänomene
bei andern Perſonen gleicher Richtung, * bei
Katharina Rakoniſio, Marina V Escobar, Emilie
Bichieri, Uliana Faleonieri I II ergänzt verden
könnte, un genugſam beweist, wie jede Stigmatiſa⸗
tion, enn auch für den Empfänger un a8 Pub⸗
likum anſcheinend özli  V dennoch In ahrhei nie,
ohne längere bder kürzere Vorbereitung ntritt

Das Warum? dürfte wohl keinem Kenner der
Menſchennatur fremd ſein, un ein ſolcher wird gerne
zugeben, daß weder die Macht der Idee, noch die
Gewalt der Liebe In einem Menſchen in Einem Mo⸗
nente ohne Alle Anteceedentien eine E vollſtändige
Intenſion haben könne, daß ſie die zur Stigmatiſi⸗

erforderliche Lebenseinswerdung des ganzen (N-
I mit der Perſon des Gekreuzigten augenblicklich
zu bewirken vermöge; ebenſo ird ein Solcher nicht
leugnen, deß elbſt die Lebenseinigung ihre Stufen
und 14 habe, und unmöglich momentan bis auf
ihre höchſte Höhe anntenzuſtengr ĩim Stande iſt, und
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daß endlich' bei der nöthigen Befähigung des Körpers
zUr Stigmatiſation, wozu eine ganz andere Richtung
der iſchen ind ſomatiſchen Lebensfunktionen, eine
andere Richtung des Blutumlaufes U w., erforderlich
iſt, nan mit ziemlicher Gewißheit annehmen darf, daß
eine wirklich momentan und gänzli ohne Präparation
eintretende Stigmatiſation wol den phyſiſchen Tod
des Betreffenden herbeizuführen im Stande wäre.

Obgleich, wie 4  mn eer  Ponäidgehenden ſattſam be⸗
wieſen, der Unterſchied en plötzlicher un all⸗
mäliger Stigmatiſation keine Realität hat; 0 gibt
8 doch eine zweifache Stigmatiſirung u Hinſicht

beider Uhßeren Darſtellung, denſelben wir⸗
kenden rſachen, nämii die blutige und Unblu⸗
tig Stigmatiſation. Was wir bisher geſagt aben,
gilt in den beiden Hauptfaktoren, ihren Conſequenzen

Uund im Vorgange dbon beiden, und wir aben Uur
zuer von der blutigen, als der bekannteren, geredet.
Es jedoch ganz auf die angegebene eiſe
au eine Stigmatiſation, bei welcher für das elbliche
Uge des Alltagsmannes entweder gar ni oder
den betreffenden ellen Ur leine Vertiefungen, oder
10  e Uund bläuliche Mahle, ohne alle wundenartige
Hautöffnung und ohne der mindeſten utung zu er
blicken ſind

Wie kann dies geſchehen, Urſachen, Wir
kungen, Proze und ſogar die Piſionen weſentlich
die nämlichen ſind? CESs iſt nicht die ründe
on zu finden.

Ein Grund, und zwar der mächtigſte, iſt de
Wille des zu Stigmatiſirenden elbſt im Momente der
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beginnenden Stigmatiſation. Man wolle, die zu
begreifen, ſich erinnern, was im genannten Entwurfe
der Aszeſe und Myſtik geſagt ard vom Einfluße des
Willens und von deſſen Gewalt bei Ekfta
tiſchen, der wohl nicht alles herbeiführen, aber doch
ehr vieles hemmen und umgeſtalten kann. Setzt ſich
alſo dieſer Wille beim Beginne der Stigmatiſirung
einem Theile der Wirkung, hier einer gewiſſen
Art ſomati Darſtellung mit 1 entgegen,
E wird entweder eine äußerlich ganz unſichtbare, oder
doch Uur eine unblutige Signatur der betreffenden Mahl
ſtellen erfolgen. Beweis hiefür die Stigmatiſation der
hei Katharina von Siena.

Ihre egende weist aus, daß ſie nach vielen
innerlichen Leiden und Stürmen und aerlei Fiebern
und Krankheiten einſt zu P

N

diſa an einem Sonntage
nach der Kommunion in Ekſtaſe gerathen ſei; dann
ſei die gewöhnliche Kreuzviſion ſammt den fünf lebens
vollen blutrothen Ausſtrahlungen eingetreten; ſie aber
habe die Sache erkennend, ſogleich inſtändig gebetet,
62  hr die Mahle ni ſichtbar einzuprägen, ſondern nur
die Schmerzen zu laſſen Sogleich habe ſich die rothe
ar der Strahlen in reines Licht verwandelt, un
die unblutige Stigmatiſation ſei rfolgt

Man ieht in dieſem Beiſpiele die ahrhei obiger
Behauptung In Hinſicht des Willens, denn jede Bitt
gebet iſt 10 nur die beſcheidene und demüthige Form
des creatürlichen di ens gegenüber dem unbeſchränkten
Willen Gottes

Andere Gründe der blutloſen Stigmatiſation ſind
ferners die zu geringe er dee und der min—
der gewaltige Grad der Liehr; die zu ſchwache Inten  —  2
ſivität der Viſionen und der myſtif Hen Lebenseinigung,
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ſowie die minder potenzirte Senſibilität, die ſchwächere
Sympathie In der Pſyche und im Soma des Betref⸗
fenden, ſowie die noch nicht mächtig 8 eingetre—
ene Verklärung des Naturlebens im fraglichen uUb  2
jekte u allen dieſen Gründen wird die Stig
matiſation entweder gar nicht äußerlich 1  oAr ſein,
oder die Stigmata werden als 0 Vertiefungen,
rothe und bläuliche Signaturen den entſprechenden
Körperſtellen, entweder permanent, oder zeitweiſe, bei
gewiſſen Zuſtänden, Gebetsformen 20 erſcheinen.

Hier iſt auch die Stelle zu der nicht unwichtigen
rage „Kann überhaupt die Stigmatiſation glei bei
ihrem Beginne verhindert, oder in ihrem Ver⸗
laufe aufgehalten Und V ihrem Erfolge beeinträchtigt
und verkümmert werden?“ CEs gibt ⁰ ſtich⸗
hältigen Grund,; waruüum man erau nicht durchgehends
entſchieden mit „Ja antworten könnte.

Denn vas die Einwendungen don relig

—

—

œ

＋ Seite
her als, „Was ott will, können Men⸗
ſchen nicht hemmen;“ oder: „Die göttlichen Gnaden
wirken überwältigend allzeit gegen jede menſchliche
Hinderniß“, oder „Wenn eine Stigmatiſation nicht
zUu ſi

arem Erfolge köinmt, könne Gott dabei nicht
wirkend ſein, ſie ſei alſo bloße Täuſchung“ 20 oder vas
dergleichen hit Redensarten und überraſchende Schlüſſe
mehr ſind, ſo widerſprechen **

ſie alle einerſeits der
richtigen ehre der katholiſchen Theologie, andererſeits
widerſprechen ſie er moraliſchen Erfahrung in der
ganzen Weltgeſchichte, da ott gewiß ni ſo abſolut
will, al die vollkommene Tugend unter. den Sterb  —
en und nichts 0 kräftig zu bewirken rebt, als
eben dieſe, nd ennoch auf dieſer ſublunariſchen
Zelt ſo hurtiurntis zu finden iſt, dagegen das raſſeſte
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Gegentheil davon allenthalben ſich breit macht und
endlich iſt derlei geiſtreichen Objektionen 10 chluß
fertige Logik, baß der hausbackene Alltagsverſtand
vor der Marter zurückſchaudert, ſich damitzu kaſteien,
und darum r dergleichen 0  en unbeſprochen ab⸗
ſeits liegen bleiben

Weiters aber gibt * viele Gründe, warum auf
obige Frage durchaus affirmativ zu antworter iſt

Dieſe Gründe in
Die freiwillige und unfreiwillige Aufhebung

oder Schwächung der wirkſamen Idee.
Die totale oder partiale Abnahme der effek  —  —  —
tuirenden e Mi oder ohne Verſchulden
des Subjekts)
Darausfolgendes gänzliches Verſchwinden oder
oder geringere Intenſivität der Viſionen
Ein otales Zerreißen oder enn ſchwächerer
Gra der Lebenseinigung
Daraus kommendes totales Aufhören oder
merkliche Schwächung der mittelſt pſychiſcher
und ſomatiſcher Sympathie erfolgenden Ein
wirkung Auf den Leib, eine Organe, ſeine
Lebensthätigkeit.
Verdichtung (total oder artia des Natur—
lebens
Poſitive materielle oder moraliſche Gewalt

lußen nach Innen.
Gewiſſe Umſtände un Verhältniſſe des äußeren
Lebens, welche vernichtend oder doch ſtörend
auf die geiſtige Richtung des fraͤglichen Sub
jektes einwirken.
Endlich unkluge un vorurtheilsvolle Lei⸗
tung dvon Seite des geiſtlichen Führers.
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Dies alles wird M ſo verſtändlicher ſein,

aan ſich das erinnern will, was im gemeldeten
Entwurf der Aszeſe und 305 hin  —
ſichtlich der magnetiſchen in geſagt worden.

V.

Nach all dieſem vir e8 Zeit ſein, Beant  2
wortung der großen Frage zu ſchreiten: 5I die Stig
matiſation rein natürlich? iſt ſie rein übernatürlich?
und was iſt ihr natürlich, 538 übernatürlich?“
Es gibt nicht leicht Iin der Myſtik einen Gegenſtand,
worüber mMn unſerer eit Hdon Gelehrten un Ungelehr—
ten, von Theologen, Pſychologen, Phyſiologen, Phi
loſophen, Medizinern bis erad zum aufgeklärten Ge⸗
vatter Schuhflicker mehr gefaſelt, getollt, perorirt nd
disputirt worden wäre, als Üüber  13 die obigen infachen
Fragen; und das Faeit von all dieſer gelehrten und
ungelehrten Hetze iſt eine ſo weidliche Begriffsverwir—
rung, daß wirklich Ariadnens Zwirnknäuel zu
bedürfen glaubt, aus dieſem tragiſchen V  abyrinthe

das vernünftige Tageslicht 3zu gelangen.
Wer das, was glei In II dieſer wenigen Blätter

von beiden Hauptfaktoren der ſtigmatiſirenden Ek⸗
aſen ſammt ihren Konſequenzen bemerkt wurde,
recht in  2 Auge faßt, vir u  *.  ber obige Fragen genug  —
ſam Licht erhalten.

Nicht mit Gewißheit als übernatürlich, ſon⸗
dern meiſtentheils als natürlich, ſind anzunehmen: die
Viſionen, die Lebenseinigung, die Bewirkung der Wun⸗
den Am äußeren —— in olge er Sympathie, ob
wol amt nich geſagt ſein will, daß ſie nicht durch  —
wegs oder größtentheils unmittelbar göttlicher Einwirkung
ihr Daſein verdanken können, öfters auch wirklich verdanken.
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man jedo von allen ſpekulativen Spitz
findigkeiten ab und vendet das gläubige Auge auf
die infache Lehre Jeſu und enner Kirche, hat
8 tiefen Herzens erwogen, un IM Li Gottes
ſchau wie ſeine liebevolle nd zugleich eiligſte
Vorſehung die Umſtände, Erlebniſſe, Verhältniſſe und
ale jeden Stunde eines Tages
eines k  eden Jahres zum eile jegliche ſeiner Er
löſten leitet und mit Vatergüte regiert der
Inhalt unſeres Erdenwallens mi Ausnahme der Sünde,
Im Großen und Geringen nur) aus ſeiner Gnaden—
hand le hat nman ferners die apoſtoliſche ahr  —  2
heit) N Geiſte geſchauet Wie jede Ure, wahrhaf
große und heilige dee Wie ie erien des Gebetes 9
wie die hohe unausſprechliche V  iebe Chriſto
nd durch Chriſtus zu ott die alleinige und aus⸗
ſchließliche Gnadenwirkung des Geiſtes Gottes ſind
0 mit Sicherheit und Beſtimmtheit erkennen,
vas i 5 vas U Uh ſt bei der Stigmatiſa⸗
tiomals Gottes Unmittelbar e8 Einwirken auftritt

Denn Er ind nur Er allein iſt's der dem Stig
matiſirten die höhere Befähigung dazu, häufig chon
von Kindheit auf, verlieh Er allein hat das ganze
Vorleben des Subjekts, mit all ſeinen Verhältniſſen
Geſchicken, Tugenden, Leiden ammt em engeren
Prozeß bis zur (blutigen oder unblutigen) Stigmatiſa⸗tion voraus beſtimmt, der eit geordnet und Se⸗
leitet Das iſt Gottes Wirken, und alles Zungenge—
hwätze verſtumme.

0 Dvbm 6—29
2) J. 22. V.  —

öm
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Gottes 1 der ohe, den ganzen

en  en erfaſſende und überwältigende, Idee des ge
kreuzigten rlöſer IM intelligenten Theile desſelben
erregt, helebt, gewaltiget.

erſelbe Geiſt Gottes iſt's, der wie anl Pfingſt
efte die berauſchende heilige Liebe IMm gläubigen Herzen
entflammt und ſie zum himmelanſtürmenden Brande
anfacht, woraus a  e andern Phänomene vor, Iu un
nach der Stigmatiſation als Conſequenzen fließen.

elcher katholiſche Chriſt Ird e8 wohl wagen,
gegen die ausdrückliche Lehre ſeiner 1 der ſich
ſelbſt überlaſſenen Natur un ihren zwar an ſich erha⸗
benen, aber jetzigen Zuſtande ſehr verdunkelten
un verkümmerten Kräften un Fähigkeiten das USU·
ſchieben ihn ſein Glaube lehrt daß e8 ohne
Gottes Uunmittelbarer Gnadenwirkung IMͤM ſündigen Men—
ſchen un nimmer 3u finden ſei

Dies mag genugen, unwiderleglich doginate
zu erweiſen, was an jeder wahrhaften Stigmatiſation,
allzeit inter allen Vorgängen Ind jeglichen Um  —  2
ſtänden, mit icherheit als göttlicher nthei
anzunehmen EE

＋

VI.

Nun erübrigen Un noch einige Worte I  U Gun⸗
ſten der IimMmmer Stigmatiſirten, oder IM Proceſſe
dazu Begriffenen zu erwähnen, und dies wird vor

züglich ge  ehen, enn der vielen langen und
unausſprechlichen Leiden gedenket welche das ganze
Leben hindurch ihr ſchweres un thränenreiches Loos
ſind Derlei Perſonen ſcheinen ˙ rech ott auf
Erden die Beſtimmung zu haben, das Leiden des
Sohnes Gottes Leib und eele darzuſtellen eiſten
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ſpricht ſich chon in er Kindheit das nen un
Schauen des Ueberſinnlichen ihnen aus, vas faſt
immer nit einer angebornen körperlichen Schwäche
und Kränklichkeit verbunden iſt, die ſich in Urze 3U
ſchweren und zermalmenden Krankheiten und den ver
ſchiedenſten leiblichen merzen und Qualen, die dvon
der Arzneikunde gar nicht erfaßt werden, umgeſtaltet,
0 daß ſie nicht bloß körperlich zermarterte, ſon⸗
ern die allerhilfloſeſten Geſchöpfe ſind; 10 von ven
Aerzten noch häufig mißkannt und mit Vernachläſſi⸗
gung, Ueberdruß, nicht ſelten auch mit Deſpekt be
andelt bverden. Hinter dieſen elben gewöhnlich die
Angehörigen und nächſten Verwandten nicht zurück
mit Geringſchätzung, Verwahrloſung, Demüthigun—
gen, Vorwürfen, ungerechtem Tadeln, Verweiſen,
Poltern und Schreien, Höhnen ud Spotten, Im⸗
pfen un Läſtern, 10 gar oft auch mit thätlichen Miß
handlungen. Wof mögli noch arger geht e8 derlei
armen Kreuzträgern mit der Welt; dad bleibt au ihrer
Ehre E ihrem guten Rufe kein guter Faden, alles,
gar a wird durch die chärfſte e der Verleum—
dung, üge und gemeinſten Klatſcherei gezogen, und
dies vorzüglich von denen, die ſich EX Professo für2*  D Frommen In ſrael ausgeben. Kommen dazunoch ißgriffe boder Mißverſtändniſſe Unklugheit,Leidenſchaftlichkeit, gründloſes Mißtrauen oder Feigheit
von Seite des Beichtvaters, Anſchwärzungen bei den
geiſtlichen Oberen, endloſe Unterſuchungen d  X welt
lichen Behörden: ⁰ 0 derkei en  en wirkliihr Fegfeuer bder gar eine kleine auf Erden
gefunden. Man rechne noch azu das Gefühl der
Verlaſſenheit, die Kränkung u  .  ber die erlittenen Miß

8 frankenhandlungen, die trüben — ——— 38
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Körpers auf das ohnehin wunde Gemüth die Foltern,
die Zweifel über ihr eigenes Geiſtesleben, die geiſtigen
Finſterniſſe die nicht wenigen dämoniſchen Inſ

Ufeſtationen,
10 ſelbſt Obſeſſionen; ſerner d man hinzu, vas
meiſtens der Fall iſt, die Beſchwerden un Bitter—
eiten der dürftigſten Armuth, die Noth, Entbeh⸗—
rUngen, Hunger, Durſt, 10 Blöße und was derlei
Elend mehr iſt; noch die geiſtigen ati  en
V  eiden, von denen Im vielerwähnten Entwurfe der As
zeſe und ſti XIX, X und XXIII 315 die
Sprache war: un wird man gerne zugeben, daß
dergleichen Seelen n jeder Beziehung ein voll⸗
endetes Martyrium für Gottes ache durchleiden, und
wie ſinnlos, 10 noch mehr, wie 9 8 iſr. ihnen
irgendwie romanhafte Ueberſpaännung oder gar wohl
kleinliche Eitelkeit und phariſäiſchen 013 unterſchieben
zu wollen, da wenigſtens die Erfahrung bisher be
wieſen, daß, was U echtes Gold iſt, im Brande
der Leiden verkohlet nd daß der eitle, ehrſüchtige
Frömmling ſeiner Leidenſchaft zwar vieles, nie aber
ſeine Ehre nd ſeinen Namen, er brin⸗
gen ird

Welch ein ericht ſind leſe Seelen dereinſt V..  —  8
die

Hat man erwogen, vas an der Sache
der Stigmatiſation Göttliches mit Sicherheit ange⸗
nommen werden muß, hat man 1e die kindliche Ein⸗
achheit, die fleckenloſe Unſchuld, die wundervolle Ge
1 und ſtille Ergebenheit, die heilige Einfalt und
Selbſtgeringſchätzung, das demüthige Mißtrauen auf
ſich einer ſolchen Seele längere Zeit zu beobh
achten Gelegenheit gehabt; ſo wir man zum
Geſtändniſſe genöthigt ſein, daß es nur wenige
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den Chriſten gibt, die in Vergleich kommen können
mit dieſen Helden Uund Heldinnen des Kreuzes auf
olgatha.

In ihnen iſt wahrhaft: 77  le Frucht des Geiſtes:
Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Gütig—
keit, Langmuth, Sanftmuth, Glaube, Mäßigung,
Keuſchheit, Reinigkeit. Wider ſolche iſt kein e  70

ES iſt ferne von nen,  —  — „ſich In etwas anderem
zu rühmen, als um Kreuze Jeſu Chriſti, Ur velchen
ihnen die Welt gekreuzigt ift, Ud ſie es der Welt ſind 1

„Darum 2—  “ — Üüber ſie Friede Ind Barmherzigkeit,als über das 25

ſrael Gottes.“
(Gal 22, 23 VI 16.)

Auguſtins von Leoniſſa
Relrachlungenüber

das Ater Unſer und Ave Maria.
Us dem Lateiniſchen überſe

von

etnem eltprieſte r.
(Fortſetzung.)

Biebenunddreissigste Hetrachtung.
Von der Verſuchung

„Und führe In 8 nicht uIn Verſuchung.“Matth In dieſer ſechſten Birte egehren wir, daß
das 0  er der Hoffart in uns au  erotte und die

38*


